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Pilanzen- und Tierleben 


in den märkiichen Seen.“ 
Von G. Stroede-Berlin. 


Inmitten des Schilfrohrs bemerken wir einige große 
weiße Blüten. 
Sie gehören der 
Zaunwinde (Con- 
vulvulus sepium) 
au. Diele Pflanze 
klettert an den 
Stengeln des 
Rohrs empor, um 
ihre Blüten dem 
Juſekt, das die 
Beſtäubung bei ihr 
ausſchließlich be⸗ 
ſorgt, einem 
Schmetterling aus 
der Familie der 
Schwärmer, zu 

präſentieren. 
Findet ſich dieſer 
in einer Gegend 
nicht, ſo ſtirbt dort 
auch die gaun- 
winde aus. 

Werfen wir 
noch einen Blick 
auf den ſumpfigen 
Boden am Rande 
des Sees. Dort 
ſehen wir zwiſchen 
dem Heer von i | 
Gräſern den Igelkolben (Sparganium), der leicht an ſeinen 
lich i. Köpfe bildenden Blüten⸗ und Fruchtſtänden kennt⸗ 
ich iſt. 

Weiter ſtehen dort das allbekaunte Sumpf-Vergiß- 
meinnicht (Mysotis palustris) und der Wasser-Ehrenpreis 

) Siehe Nr. 1, 2 und 3 der „Mark“ des lauf. Jahrg. 


Die Bittihriitenlinde in Potsdam. 


Amateur-Aufnahme von Walter Seegert. 


(Veronica anagallis), letzterer auch mit hellblauen Blüten⸗ 
trauben. Die beiden zuletzt genannten Pflanzen erreichen 
übrigens je nach dem Humusreichtum des Bodens eine 
mehr oder minder beträchtliche Höhe. 
Hier an dieſer vom Waſſer etwas unterſpülten Stelle 
des Ufers ſehen wir auch ein Exemplar des giftigen 
Wasserschierlings (Cicuta virosa). 

Schneiden wir 
ſeinen dicken Wur⸗ 
zelſtock der Länge 
nach durch, ſo be⸗ 
merken wir, daß 

er hohl und durch 
Querwände in Fü- 
cher eingeteilt iſt. 
Es iſt dies das 
ſicherſte Merkmal 
der äußerſt giftigen 
Pflanze. Die oberen 
Teile ſind zwar 
giftfrei, jedoch der 
Wurzelſtock iſt fo 
giftig, daß eine 
geringe Menge von 
ihm binreicht, ein 
großes Säugetier, 
z. B. ein Pferd 
oder Rind zu töten. 
Der Wurzelſtock iſt 
ein für die Er⸗ 
haltung des in- 
dividuellen Lebens 
ſehr wichtiger Teil 
dieſes Doldenge⸗ 
wächſes, weil ſich 
i d aus ihm die ganze 
Pflanze vervollſtäudigen kann. Oft wird diefe von den 
Wellen aus dem lockeren Erdreich losgeriſſen, und Stengel 
und Blätter ſterben ab. Wird dann der Wurzelſtock 
auf einer andern Stelle and Land geſchwemmt, fo treibt 
er aufs neue Wurzeln. Manchmal reißen auch Tiere, 
welche die Blätter abweiden, die Pflanze aus dem Boden 
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heraus. Wäre der Wurzelſtock nicht durch das tödliche 
Gift vor dem Gefreſſenwerden geſchützt, ſo würde auch in 
dieſem Falle die Pflanze ganz vernichtet werden. 

Schauen wir ins Waſſer. Da bemerken wir grüne 
Fäden — Fadenalgen, welche meiſtens mit einem Ende 
an Steinen oder Pflanzen feſtſitzen. Wollten wir ſie ge⸗ 
nauer betrachten, ſo müßten wir ſchon ein Mikroſkop zu 
Hilfe nehmen. Wir laſſen ſie deshalb jetzt außer acht. 


5 

Nun wollen wir unſere Aufmerkſamkeit der reichen 
Tierwelt dieſer ÜUferzone zuwenden. 

Als wir vorhin an den See kamen, ſahen wir bereits 
ein paar grüne Waſſerfröſche, wie ſie, um ſich vor uns 
in Sicherheit zu bringen, ſchnell vom Ufer ins Waſſer 
plumpſten. Jetzt ſitzt dort einer auf jenem Seeroſenblatt 
und ſchaut uns gemächlich an. Wie bunt und auffällig 
ſieht ſo ein Tier aus, wenn man es in die Hand nimmt, 
und doch paßt dies Farbenkleid ſo ſchön zur Umgebung, 
daß man den Froſch dort kaum bemerkt. 

Damit du nachher ein intereſſantes, dir jedenfalls mi- 
bekanntes Tierchen beobachten kannſt, habe ich ein Waſſer⸗ 
glas mitgebracht. Ich fülle Waſſer und Waſſerlinſen hinein 
und ſtelle es auf jenem Baumſtumpf. Da wollen wir es 
einige Zeit ruhig ſtehen laſſen und daun nachſehen, ob uns 
das Glück hold geweſen iſt. 
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Juzwiſchen ſchauen wir wieder in das flache Waſſer 
hinab. Wie das dort alles lebt und webt! Ein ganzes 
Heer von kleinen und munteren Fiſchlein fällt dir zuerſt 
auf. Da ſchwimmen kleine Plötze, Döbel und Uckelei 
in dichten Scharen einher. Ein junger Hecht und ein paar 
räuberiſche Barſche ſtellen ihnen nach. Wir bemerken auch 


einige 
Stichlinge, 

kenntlich au ihren drei feſtſtellbaren Rückenſtacheln. Ganz 
langſam ſchwimmen ſie daher, denn ſie brauchen keine 
Angſt vor den Raubfiſchen zu haben. Ein Angriff auf fie 
würde, weil ſich ihre ſpitzen Stacheln im Schlund des 
Feindes feſtbohren würden, für dieſen einen qualvollen Tod 
zur Folge haben. Es ſind kleine intereſſante Fiſchchen, 
dieſe Stichlinge, beſonders ihrer Brutpflege wegen. Das 
Mäunchen baut zur Laichzeit am Grunde des Gewäſſers 
aus Waſſerpflanzen ein tönnchenartiges Neſt mit zwei Ein 
gängen und lockt die Weibchen herbei. Sind ſie nicht 
willig, ſo zieht es ſie mit Gewalt hinein und läßt ſie nicht 
eher weg, als bis ſie ihren Laich darin abgelegt haben. 
Nachdem ein Weibchen ſeine Eier abgelegt hat, wird es 
aber vom Männchen ſofort herausgejagt; denn diefe Stid- 
lingsweibchen find fo abnorm veranlagt, daß fie mit Vorliebe 
ihre eigenen Eier verſpeiſen. Iſt eine genügende Anzahl 


Ins mäürkiſche, romaukiſche Land! 
Plauderei von W. E. Boſchann. 


„Raubritter! Burgwall! Pulverturm! Unter- 
irdiſcher Gang! Der Kurfurſt!“ Welchen mär- 
kiſchen Wanderfreund verſetzten dieſe Worte 
nicht in gelinde Aufregung? Das mußte mter- 
ſucht werden. Bald fand die Neuigkeit das 
Intereſſe unſeres kleinen Kreifes von Wandrern. 
Schnell waren die Vorbereitungen getroffen, 
und man fuhr verguügt mit der Bahn nach 
Erkner. Prächtige Gegend und prächtiger Tag! 
Unten am Kanal lag das Motorboot zur Abfahrt 
bereit. Wir Fünf ſtiegen hinein, und das ſchlanke 
Fahrzeug ſtrebte dem Flaaken-See zu, vorbei an 
grünen Gärten, die die Welle küßt, und die 
mitgebt am Uferſaum und ein luſtiges Rennen 
auſtellt. Allmählich weitet fich die Fläche, und 
gegenüber taucht der dunkelgrüne Wald von 
Woltersdorf auf, und die Uranichsberge ſetzen 
ihren Fuß in die klare Flut. Leis gluckſten die 
Wellen an den Bootswänden und zogen in 
ſilbernen Streifen dem Schiffe nach, weithin 
ſeine Fahrt bezeichnend. Sitte war's, daß einer 
der Fünf bei jeder Wanderung den Führer 
machte und die anderen mit den nötigen Er— 
klärungen verſah. Heut war der Dritte dran, 
denn es ging nummernweis. 

So begann er denn, nachdem man ihn auf 
feine Pflicht aufmerkſam gemacht: „Don den 
Hranichs-Bergen will ich euch erzählen“: 

Das märchen von der schönen Elsa. 

„Wenn im Walde die Spiunlein ihre zarten 
Fäden von Baum zu Baum ſpannen, wenn 
das blaue Heidefrant fih dunkler färbt am 
Berge und die Diſteln ihre weißen Flocken⸗ 
köpfe gegen die Herbſtſonne recken, dann iſt's 
recht ſtill auf der weiten Heide und einſam; 
des Waldes Sänger verſtummen, und nur ein 
leiſes Säuſeln geht durch die Baumkronen. Da 
heben die Bäume an zu erzählen, zu nicken und 
zu flüſtern und ſich heimlich zuzuraunen; gar 
manches haben jte geſehen und wollen's weiter- 
ſagen. Im Frühling und im Sommer, da 
hatten fie keine Seit, doch jetzt, eh' jie den 
langen Winterſchlaf verträumen, da denken ſie 
an all das Erlebte. Und wer nun der Bäume 
Sprache verſteht von den Menſchen, der hört 
gar Wunderbares, was ſich zugetragen hat 
drinnen in den Tiefen der Waldgründe und 
hört von den Elfen und Sylphen am Quell. 
Iſt aber ſehr ſelten, ſo ein Meuſchenkind und 
muß ein Sonntagskind fein und das Gold des 
Waldes finden. Das ſpinnt die Sonne an den 


von Eiern im Neſt, ſo poſtiert ſich das Männchen vor den 


Stämmen und auf dem grünen Moos, das 
Waldesgold, und fleißige Zwerglein tragen's 
zuſammen zu einem großen Berg tief in der 
Erde und ſchmieden güldenes Geſchmeid daraus 
für Schön⸗Elfa, die Waldestönigin. Und fold 
ein Sonntagskind findet bisweilen ein Stücklein 
Gold im Stein, oder ein goldenes Laub, und 
dam verſteht es des Waldes Sprache, und es 
kann die Königin wohl ſelbſt ſehen, auf einen 
weißen elter reitend, über die Schultern das 
offene, goldige Haar. Wenn dann der Stau 
nende auf die Bäume achtet, was ſie ihm 
heimlich zuraunen, dann kann er ſein Glück 
erjagen und heimreiten mit der Waldesköniain. 
Es bat aber noch keiner zuſammen mit Schön- 
Elfa das SFauberſchloß beſucht, immer vergaß 
er die Warnung der Bäume, und, wie ſehr er 
auch geſucht, Schön⸗Elſa und ihr Gold war fort, 
und der Bäume Sprache hat er nicht mehr ver— 
ſtanden. 

„Nicht weit von hier, in einem großen See, 
liegt eine Inſel, und auf dieſer Inſel ſtand 
einſt ein großes Schloß, und darin lebte ein 
tapfrer Ritter. Der Zufall will es, daß die 
Sage ſeinen Namen nicht nennt. Er war ein 
gütiger Herr, beliebt bei feinen Untertanen 
und hatte das Herz auf dem richtigen Fleck: 
wo er helfen konnte, half er und ſorgte für 
ſein kleines Ländchen wie ein guter Vater. Die 
größte Freude war ihm, jederman zufrieden zu 
jeben, und hatte er eine gute Cat vollbracht, 
dann gings mit Hornerſchall noch mal fo froh 
hinaus zur Jagd. Denn er war ein großer 
Jäger. 

„Da begab es ſich einſt, daß er auf der 
Jagd von ſeinen Kameraden getrennt ward. 
Noch hatte er heute nichts erlegt, ſo wollte er 
wenigſtens den einen Hiridh erlegen: Immer 
wieder ſetzte er ihm nach, bis gen Woltersdorf 
hinunter, und wie er mit dem Speere ausholen 
will, verſchwand der Birſch in einer Schlucht, 
die der Jäger vorher nicht geſehen. Unmutig 
warf er ſich ins Gras, um auszuruhen. Die 
heiße Mittagsſonne brannte, und er blickte in 
den blauen Himmel hinauf. Da fiel vom Baum 
ein blinkendes Blatt herab, gerad' ihm auf die 
Bruſt. Er griff danach und merkte, daß es 
hart wie Metall war; wie erſtaunte er aber, 
als er jab, daß es aus eitel Gold zierlich 
getrieben war. Und wie er noch ſtaunte 
und das Gold in der Hand hielt, da rauſchte 
es oben in den Zweigen, und zarte Stimmlein 
flüſterten: 

„Jägersmaun, Jägersmann, 
Dir ift die Waldkonigin hold; 


Denke daran, denke daran, 
Bewahre ſorgſam ihr Gold!“ 

Er horte die Stimmlein und wußte doch nicht, 
wo ſie herkamen; aber das Gold, das ihm in 
der Band blieb, war ihm ein Seichen, daß es 
kein Traum fein konnte, den er gehabt, und 
doch: eben ging die Sonne hinter den Bergen 
unter, und der Abend zog herauf, und er befand 
fih noch unter den Baͤumen, unter deren gaſt 
lichem Dache er bereits am Mittag geraſtet 
hatte. Kopfſchüttelnd erhob er jid, er mußte 
geträumt haben, und doch, wie genan hatte er 
die kleinen Stimmen gehört, die ihm die ſelt— 
ſame Warnung gegeben. Nun machte er ſich 
auf den Weg, ſeinem Schloſſe zu; dort wo der 
Pfad fidh um den Heiderenter-See windet, hart 
am Ufer, an blühenden Mummeln vorüber, 
bieb er noch einmal ſtehen: Der Traum mochte 
ihm zu merkwürdig dünken. Wie aus Zufall 
fuhr er mit der Hand in die Tafche feines 
Wamſes, da holte er ein grünes Erlenblatt 
hervor. Du Cräumer, rief er ſich lachend zu, 
dann warf er das Blättchen fort.“ 


„Wir find übrigens am Ufer“, rief der Er 
zähler den Kameraden zu, die ſeinen Worten 
gelauſcht hatten, „und nun bat ein Andrer das 
Wort“ 

„„Nein, weitererzählen““, rief es wie aus 
einem Munde. 

Der Dritte ſchwieg. 
Drängen fuhr er fort: 


Endlich, auf mehrfaches 


„Die Geſchichte ift gleich aus. Der Sufall 
bat nicht überliefert, wie der Ritter wieder am 
andern Morgen in Schön⸗Elſas Wald gegangen 
iſt; ein böfer Traum ſoll ihm bedeutet haben, 
das Blatt zu ſuchen; golden fei es nur in Elfas 
Wald, verläßt es ihn, dann nimmt's natürliches 
Ausſehen an. 

„Er hat das Blättchen nicht mehr gefunden, 
aber im Walde hat er etwas geſehen: Schon, 
Elſa, auf ihrem Selter reitend, und er iſt vor 
ihr hingeſunken und hat ihre Schönheit an- 
geſtaunt. Sie hat aber traurig ihr Roß au: 
gehalten, ihn lange angeſehen und hat daun 
leis geſprochen: „Armer Rittersmann, warum 
achteteſt du nicht auf der Bäume Stimmlein, 
die doch meine Boten find! Jetzt muß ich wieder 
hinabſteigen in den tiefen See, und muß hundert 
Jahre ſchlafen und dann wieder im Walde als 
Königin Ausſchau halten auf den, der mich von 


dieſem Sauber erloſt.“ 
(Schluß folgt.) 
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einen Eingang, hält Wache und ſorgt durch Fächeln mit 
den Bruſtfloſſen für fortwährende Zufuhr friſchen luft⸗ 
haltigen Waſſers. Auch die ausgeſchlüpften Jungen be⸗ 
ſchützt das Männchen noch einige Zeit und verteidigt ſie 
mutig gegen Angriffe größerer Raubfiſche. Im Aquarium 
kann man die Brutpflege des Stichlings ſehr gut beobachten. 
Vielleicht verſucht es dieſer oder jener der lieben Leſer. Er 
wird ſeine helle Freude daran haben. (Forſetzung folgt.) 


Ferien-Wandertage in der Uckermark. 
(Fortſetzung.) Von Willy Koenig-Panfow. 
Weitere Ferien-Wanderung. 

Aus der Stadt hinaus, durch die Neubrandenburger 
Vorſtadt führt der Weg nach Klinkow zu. Durch das kleine 
Dörfchen hindurch kommen wir an ein munter plätſcherndes 
Fließ, an defen Ufern zur rechten Hand ſaftiges Weideland 
und zur linken fruchtbare Felder ſich ausdehnen. Es iſt 
der Quillo w, der uns bis nach Dedelo w, einem Dörfchen 
mit großem Gut, das Geleit gibt. 
Jetzt gehen wir den Schienen der 
Prenzlauer Kreisbahn nach und 
kommen, an Falkenhagen und 
Rittgarten vorbei, zu einer 
mitten auf dem Felde ſtehenden, 
mit Strandh- und Buſchwerk nm- 
wucherten Ruine. Es iſt dies 
der Reſt der Kirche des ſchon ſeit 
Jahrhunderten wüſt liegenden 
Dorfes Rittgarten. Das jetzige 
Rittergut Rittgarten iſt erſt Anfang 
des 18. Jahrhunderts gegründet 
worden und zwar auf dem Ge— 
laude des wüſten Dorfes. Die 
Kirchenruine nimmt ſich von der 
Straße ſehr maleriſch aus. Die 
Vorderfront, ſowie Teile der beiden 
Seitenwände und die Pfeiler der 
hohen gotischen Feuſter find gut zu 
erkennen. Auch die Einfriedigungs— 
mauer des Kirchhofs läßt ſich 
rundherum verfolgen. 

Doch weiter. Kraatz ift der 
nächſte Ort. Ein Gut, aber auch 
nichts weiter. Ein paar armſelige 
Häuschen ſtechen ſcharf ab gegen 
das hübſche Herrenhaus mit 
ſeinem neuerbauten Kirchlein. Die 
Hauptbewohnerſchaft des Ortes 
find polniſche Arbeiter. Immer I 
hügeliger wird die Chanſſee, 
die jetzt nach Fürſtenwerder führt. Alleuthalben liegen 
kleine Teiche und halbverlandete Weiher auf den frucht— 
baren Feldern, aus denen der Geſang der Frbſche 
zu uns herübertönt. Rechts iſt das kleine Damerower 
Wäldchen, vor uns die Stadt, oder vielmehr der Flecken 
Fürſtenwerder, zwiſchen zwei Seen eingeklemmt. 

Fütstenwerder. 

Fürſteuwerder war früher eine ſtark befeſtigte, mit 
Manern und Wällen verſehene Stadt. Die erſte Erwähnung 
der Stadt geſchieht in einer Urkunde von 1323. Ueber die 
Zeit der Gründung und Befeſtigung iſt nichts bekannt. 
Im 30 jährigen Kriege hatte die Stadt ſehr viel zu leiden, 
nach Beendigung desſelben zählte ſie nur etwas mehr als 
40 Familien. Nur ſehr langſam entwickelte fih der Ort 
wieder und iſt heute noch ſo arm, daß er kaum die not⸗ 
wendigſten Reparaturen an ſeinen Mauern und Toren 
ausführen kann. Die Mauern ſind in ſehr ſchlechtem Zu: 
ſtande und auch die Tore werden bald dem Untergange 
geweiht ſein. Ein Tor iſt vor Jahren ſchon abgebrochen 


Ruine des Rloiters Mariapforfe oder Mariatür 
bei Boitenburg 1. d. U.-M. 


Amateur⸗Auſnabhme von Hanns Krüger. Ein blau- rot⸗gelb 


und wenn nicht bald tatkräftige Unterſtützung kommt, wird 
auch den beiden anderen mitſamt den Mauerreſten bald die 
letzte Stunde geſchlagen haben. — Der Ort ſelbſt macht 
einen netten, ruhigen Eindruck und ift auch bei den Qand- 
ſchaftsmalern ſehr beliebt, hauptſächlich wegen ſeiner idylliſchen 
Lage und ſeiner Schweineſtälle, welche großartige Motive 
geben ſollen. Solche ſteilen Straßen und ſolch holperiges 
Feldſteinpflaſter, hat wohl ſo bald kein anderer Ort unſerer 
Mark aufzuweiſen, aber auch nicht ſolch herrlichen Fernblick 
nach den geſegneten Gefilden Mecklenburgs hinüber. 

Nachdem wir die Enge zwiſchen dem Großen: und 
Damm⸗See, oder wie fie früher hießen Tannen⸗ und 
Warten⸗See durchſchritten haben, befinden wir uns im Medlen- 
burgiſchen. Nur eine Ruine wollen wir hier kennen lernen 
und zwar die ſogenannte „Rote Kirche“ im Hinrichshagener 
Forſt. leber Göhren, deſſen wunderſchönes, burgartig 
erbantes Schlößchen uns ſchon von Ferne entgegenleuchtet, 
geht es dem Forſte zu. Bald umfängt uns rauſchender 
Buchenwald. Lachende Sonnenſtrahlen huſchen durch das 
hellgrüne Laub und malen zitternde 
Ringlein auf den mit Blaubeer⸗ 
kraut bedeckten Waldboden. Ein 
luſtiges Bächlein ſpringt murmelnd 
über Stockund Stein und jubilierende 
Vöglein freuen fih des ſchönen 
Sommertages. Und in all dieſer 
blühenden Pracht eine Stätte der 
Zerſtörung, eine Ruine. Die 
Vorderfront mit dem Eingangs⸗ 
portal, einem Nebeneingang, viel 
leicht zur Sakriſtei, und Teile der 
Seitenwände ſind zu ſehen, auch 
die Feldſteinmauer des ehemaligen 
Friedhofes iſt erkennbar. Wozu 
diefe Kirche gehörte, konnte ich 
leider nicht ermitteln, wahrſcheinlich 
lag das jetzige Dorf Grauenhagen 
einſt an dieſer Stelle und iſt nach 
feiner Zerſtörung an dem jetzigen 
Platze wieder erbaut worden. Hier 
an dieſer Ruine feiern die Bewohner 
der umliegenden Ortſchaften all- 
jährlich ihre Sommerfeſte und 
dann herrſcht Jubel und Freude 
auf den Trümmern eines ver- 
gangenen Ortes. 

Die Straße führt aus dem 
Forſt hinaus nach Grauenhagen. 
angeſtrichener 

| Wegweifer erinnert uns nochmals 
daran, daß wir uns auf Mecklen⸗ 
burger Gebiet befinden. Grauenhagen iſt nur ein kleines, aber 
nettes Dörfchen. Aus dem Dorfe hinausgehend hat man lange 
Zeit einen ſchönen, freien Blick auf den Großen-See und 
das am jenſeitigen Ufer liegende Fürſtenwerder. Der Weg 
führt wieder durch bergähnliches Gelände. Den ganzen Weg 
entlang liegen große Findlingsſteine mit Moos und Erde 
bedeckt. Rechts vom Wege ſteigt der 137 m hohe Ravensberg 
empor, deſſen Spitze mit dunklen Nadelbaumen gekrönt iſt. 
Bald iſt Wrechen erreicht. Still und ruhig liegt das 
Dörfchen zu unſeren Füßen, nur aus der Schmiede gleich 
am Eingange tönt luſtiges Hämmern herauf. In einer 
halben Stunde, am Wrechener See vorübergehend, über- 
ſchreiten wir wieder die Grenze und befinden uns wieder 
auf märkiſchem Boden, in der Uckermark. Das erſte Dörf⸗ 
chen, das wir berühren, iſt Warbende, am Fuße des 
119 m hohen Fuchsberges. Ein ſchöner Weg, unter 
ragenden Pappeln, führt zum Dorfe. Im 14. Jahrhundert 
war das Dorf vollſtändig wüſt und wurde erſt am Ende 
des 18. Jahrhunderts wieder aufgebaut. 
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Weiter geht der Weg an ſchönen, kräftigen Weizen- 
feldern entlang nach Parmen. Auch dieſer Ort war ſeit 
dem 14. Jahrhundert wüſt und wurde erſt im Anfange des 
17. Jahrhunderts wieder aufgebaut. 

Die wüſte Kirche des Dorfes Arendſee iſt unſer 
nächſtes Ziel. Eine ſchöne, ſchattige Straße führt in das 
Dorf hinein, deſſen Hauptbeſtandteil ein Rittergut iſt. Auf 
einem freien Raſenplatze, nahe dem Gutshauſe, ſteht die 
Ruine, von der die Border- und Hinterfront noch ſehr ſchön 
erhalten iſt. — Arendſee, früher Arnſee oder Arnesſee 
genannt, war ehemals ein großes Dorf mit Kirche und 
Schloß oder Burg. Seit Jahrhunderten liegt es jedoch 
ſchon wüſt, aus welcher Urſache, liegt völlig im Dunkeln. 
Die Ruinen der Burg ſind erſt Mitte des 18. Jahrhunderts 
abgebrochen worden, um Platz für die Erbauung des neuen 
Schloſſes zu ſchaffen. Schon 1375 waren von deu 50 
Hufen des Dorfes nur 10 beſetzt. 1527 war Arendſee 
vollſtäudig wüſt. Das jetzige Rittergut wurde, wie fon 
oben erwähnt, um die Mitte des 18. Jahrhunderts erbaut. 

Wieder führt der Weg über fruchtbare Felder, zur 
Zerwelliner Heide. Am ſtillen, träumenden Stein-See 
entlang, vorbei am Forſthaus Zerwellin und dem ſchönen, 
romantiſchen Begnid-See, unter hohen, braunen Führen 
dahin geht es nach Krewitz. — Krewitz oder Crewitz wird 
zuerſt 1271 erwähnt. Gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts 
wurde der Ort wüſt und erſt 
kurz vor 1375 ſind von den 
56 Hufen wieder 10 beſetzt. 
Dies war aber nicht von 
langer Dauer, denn bald 
darauf verfiel das Dorf 
gänzlich. Das jetzige Ritter⸗ 
gut Crewitz, welches die von 
Arnim beſitzen, ift bald nach 
1528 aufgebaut worden und 
zwar dicht bei der alten 
wüſten Kirche. Von dieſer 
iſt nichts mehr zu ſehen, 
nur eine Anhöhe, mit Dornen 
und Geſtrüpp bewachſen, i- 
mitten grüner Felder, be- 
zeichnet ihre einſtige Stellung. 

Boitzenburg. 

An einer Ziegelei vorbei 
gelangt man jetzt zu dem nach 
Boitzenburg führenden Wege. Schattenfpendende Kaſtanien 
überſpannen den Weg gleich einem Laubengange. Hell 
leuchten ihre weißen Blütenlichter aus dem friſchen Grün 
hervor. Vor uns liegt das Städtchen. Nach rechts ein 
biegend gelangt man zu dem wunderbaren Schloßpark und 
dem ſchönen Schloße der Grafen von Arnim Boitzenburg. 

Schloß „Boyceneborch“ wird urkundlich zuerſt 1276 er- 
wähnt und zwar als Beſitz des von Kerkow, welcher es gegen 
Schloß und Stadt Schildberg N./ M. in genanntem Jahre 
vom Kurfürſten empfing. 1365 gehörte es Friedrich von 
Lochen, welcher ſich jetzt Herr von Boytzenburg nannte. 
Dann gehörte es nacheinander Heinrich Musheim, Hermann 
von Lym, 1377 Johann von Cottbus, 1390 Otto von 
Holtzendorf, 1393, nachdem es vorher an Pommern und 
wieder an die Mark zurückgekommen war, den Gebrüdern 
von Bredow, dann Lüdeke von Maltzahn, 1398 Herzog 
Ulrich von Mecklenburg. Das Schloß war nun wieder 
unter pommerſche Herrſchaft gekommen, welche 1415 endlich 
ihr Ende erreichte. 1420 ſitzt Zacharias von Haſe als 
Amtmann auf dem Schloſſe, 1429 erhielten es die von 
Arnim als Pfand für eine Forderung. 1483 war Nicolaus 
von Hahn Vogt von Boitzenburg, welches 1486 wieder den 
Arnim pfandweiſe überlaſſen wurde. 1507 ſaß Chriſtoph 
von Krummenſee hier, 1514 Engel Warnſtede, 1515 Hans 


von Alvensleben, 1518 Achim von Arnim, deffen Nachkommen 
heute nach im Beſitze des Schloſſes ſind. Im 30 jährigen 
Kriege wurden die Güter ſehr verwüſtet. Sämtliche Güter 
und Beſitzungen dieſes Zweiges derer von Arnim wurden 
1856 zur Grafſchaft Boitzenburg erhoben. 

Das Kloſter Boitzenburg, deffen Ueberreſte als maleriſche 
Ruine noch bei der Stadt ſtehen, wurde 1269 vom Ritter 
Heinrich von Stegelitz unter dem Namen „Mariathür“ oder 
„Mariapforte“ geſtiftet. Es erwarb verſchiedene Güter und 
Dörfer. 1539 wurde es denen von Arnim für 3500 Gulden 
brdbg. Währung mit allen Gütern verkauft, jedoch Miter 
der Bedingung, daß die noch vorhandenen Kloſterjungfrauen 
bis zu ihrem Tode aus den Einkünften der Kloſtergüter 
erhalten werden ſollen. Nach dem Abſterben dieſer fielen 
die Güter zu den Beſitzungen des Schloſſes. — Das 
Städtchen oder vielmehr der Flecken Boitzenburg wird zuerſt 
1335erwähnt. Der Ort gehört jetzt ebenfalls zur Grafſchaft und 
machtmit ſeinen kleinen Häuschen einen ſehr netten Eindruck. 


Jugend-Wanderiahrt 


des „Berliner Curnrats“ aus Mitteln der Bleihröder-Stiftung 

vom t. bis 6. Auguſt 1909, Gruppe VI. Führer: Alex Gaul, Turn- 
wart der Schüler-Abteilung des Turnvereins Geſundbrunnen. 
otsdam, Fläming. 

Wittenberg, Defan i. A. 
„Eine Ferien Wanderfahrt 
„veranſtaltet der Berliner 
„Tururat aus Mitteln der 
„Bleichroder Stiftung in den 
„Tagen vam 1. bis o. Auguſt 
„d. Is., die in ihrem Verlaufe 
„aënch Wittenberg af E. be- 
„rühren wird. An dieſer Turne 
„fahrt beteiligen fih 20 wür— 
„dige und bedurftige Schüler 
„der Berliner Gemeinde- 
„ſchulen unter Führung des 
„Turuwarts der Schüler: 
„Abteilung des Turnvereins 
„Geſundbrunnen“ Herrn Aler 
„Gaul.“ 


Ruine des Kloiters Mariapforte oder Mariatür 
Blick auf den Südgiebel des Wohngebäudes. 


Amateur-Aufnahme von Herm. Geiſeler. 


Mit dieſen Worten beginnt 
eine in der „Wittenberger Allg. 
Sta.” vom 5 Aug. 1909 enf- 
haltene Beſprechung der von mir 
geleiteten Wanderfahrt. Ein Be- 
weis dafür, daß das durch die 
hochherzige Stiftung des Herrn 
Dr. Bleichroder ins Leben gerufene Werk auch in der Geffeutlichkeit 
Beachtung und Anerkennung findet. Der Dank, den die an der 
Wanderfahrt beteiligten Schüler dem Gründer der Stiftung dar— 
bringen, kam in dem hellen Jubel zum Ausdruck, der die muntere 
Jungenſchaar vom erſten bis zum letzten Wandertage erfüllte; 
und Jeder, dem es wie mir vergönnt war, die Freude und Dankbarkeit 
der Kinder zu beobachten, wird den hohen Wert erkennen, den die aus 
Mitteln beſagter Stiftung veranftalteten Wanderfahrten für die Er- 
ziehung der Berliner Jugend nicht allein in geſundheitlicher, ſondern 
auch in moraliſcher Beziehung erlangt haben. 

Im Doraus möchte ich bemerken, daß mir gelegentlich der Wan, 
derung überall da, wo ich Unterſtützung benötigte, dieſelbe in aus: 
giebiger, liebenswürdiger Weiſe zu Teil wurde. Die denkbar beſte 
Aufnahme habe ich bei den im folgenden Bericht bekanntgegebenen 
Gaſtwirten gefunden. Herr Lehrer Kuhlmey in Belzig ſtand mir mit 
feiner ſchätzeuswerten Kenntnis des Fläming zur Seite. Herr Baron 
Brandt von Lindan hat eine Wanderung durch feinen ſchonen Tierpark 
bei Schmerwitz geſtattet, wobei die Führung feinen Forſter Herrn 
Schumacher anvertraut war, der durch die Erzählungen von Erlebniſſen 
aus ſeinem Veruf in Wald und Flur es meiſterhaft verſtand, uns zu 
feſſeln. In hochherziger Weiſe hat Ihre Excellenz Frau Gräfin 
Fürſtenſtein auf Schloß Wieſenburg die Erlaubnis zur Beſichtigung 
ihrer herrlichen Beſitzungen erteilt und, zur größten Freude und 
Ueberraſchung von uns allen, uns noch mit Kaffee und Knchen 
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bewirtet. Ihre Excellenz erkundigte ſich eingehend über den beabſichtigten 
weiteren Weg, über die Einrichtung der Stiftung und zeigte für unſere 
Wanderung großes Intereſſe. Der Dorftand des Männer-Turnvereins 
in Wittenberg hat mir große Gefälligkeiten erwieſen. Sehr lehrreich 
waren die Erklärungen des Herrn Lehrer Geisler über das Klofter 
aina Sum Schluß fei noch des Herrn Buchdruckereibeſitzers 
Hermann Kraag, bierfelbft Badſtr., gedacht, welcher uns die gedruckten 
Fahrt- und Marſch-Orduungen koſteulos zur Verfügung geſtellt hat. 
Ihmen allen an dieſer Stelle aufrichtigen Dank zu fagen ift mir 
Herzensbedürfuis. 

Und ſo hoffe ich denn, daß es mir bei einem derartigen Ent— 
gegenkommen noch recht oft vergönnt fein möge, Wanderfahrten zu 
leiten, zum Wohle unſerer lieben Jugend und zu Nutz und Frommen 
der Deutſchen Turuerſchaft. Gut Heill 

*. A * 

Die Wanderung begann am Sonntag, 1. Auguſt 1909. Pünktlich 
zur angegebenen Seit fanden ſich 9 Schüler des Turnvereins „Guts— 
muths“ und 11 Schüler des Turnvereins „Geſundbrunnen“ am 
Derſammlungsort, dem Potsdamer Hauptbahnhof, ein. Nach kurzer 
Muſterung der Marſchausruſtung und Bekanntgabe der allgemeinen 
Verhaltungsmaßregeln beſtiegen wir den Vorortzug nach Potsdam. 

Nundanng durch Potsdam. 

Potsdam, Reſidenzſtadt mit 
ca. 00 000 Einwohnern, wovon 
ca. 2000 auf das Militär zu 
verrechnen ſind, iſt in Folge 
ſeiner herrlichen Lage und Um— 
gegend, feiner Prachtbauten und 
Garten Anlagen, ſowie ſonſtigen 
Sehenswürdigkeiten einer der 
Hauptanziehungspunkte der 
Mark. 

Wir gingen über die Lauge 
Brücke, beſichtigten das Deukmal 
Kaifer Wilhelm J., kamen an 
der Bittſchriften Linde, dem 
Moniglichen Stadtſchloſſe, dem 
Rathaus und der Nicolai Kirche 
vorbei und gelangten über den 
Wilhelmsplatz zum Vaſſinplatz, 
in deſſen Mitte ſich ein kleines 
Häuschen befindet, welches irr- 
rümlich „Tabakskollegium“ ge— 
nannt wird. Weiter ging es 
zum Neuen Garten und dem 
Marmor Palais. Leider durften 
wir nur die Außenwege benutzen 
und konnten dadurch das Palais nur von ferne beſichtigen. Wir kamen an 
der Meierei vorbei und begaben uns auf den 108 m hohen Pfingſtberg⸗ 
der feinen Namen Friedrich Wilhelm IN. verdankt, der an dieſer Stelle an 
einem Pfingſtmorgen dem Sonnenaufgang beobachtete. Friedrich 
Wilhelm IV. beabfichtigte 1849 auf dieſem ſchönen Ausſichtspunkte ein 
großes Schloß aufzuführen, wovon noch das unvollendet gebliebene 
Gebäude zeugt. Durch das Elyſium und die Kolonie Alexandrowka 
wandernd gelangten wir auf den da m hohen Ruinenberg. Auf 
dieſem befinden ſich künſtlich angelegte Ruinen und ein Waſſerbehälter, 
der 47 m Durchmeſſer und 47 m Tiefe beſitzt. Aus dieſem Behälter 
werden ſämtliche Waſſerkunſte im Park von Sansſouei geſpeiſt. Das 
Waſſer wird aus der Havel entnommen. 

Nach dem Einnehmen des Frühſtücks führte uns der Weg an 
der Bilder-Gallerie und an dem von Friedrich dem Großen in den 
Jahren 1245 1747 erbauten Schloß Sansſonci und an der breiten 
Freitreppe, deren Abſätze Treibhäuſer mit ſchönem Gbſt bedecken, 
vorbei, dann abwärts zur großen Fontäne, die ihren 40 m hohen und 
9 em ſtarken Strahl am 23. Oktober 1842 zum erſten Mal ſpringen 
ließ. Dieſes intereſſante Waſſerſchanſpiel macht einen gewaltigen 
Eindruck auf Jedermann. Zum Schloß Sansſouci zurückgekehrt, be 
gaben wir uns durch die Maulbeer-Allee an der hiſtoriſchen Muhle 
und der Orangerie vorbei, durch die herrlichen Parkanlagen, an den 
Antiken Tempel vorüber, zum Neuen Palais, welches ebenfalls von 


Die Hiftoriihe Windmühle bei Potsdam. 


Amateur-Aufnabme von Rud. Behrend. 


Friedrich d. Gr. nach dem 7 jährigen Kriege mit einem Aufwande 
von 9 Millionen Mark errichtet und zu feiner eigentlichen Reſtdenz 
beſtimmt worden ijt, während ihm Sansſouci nur als Sommerſchloß 
galt. Unſere weitere Beſichtigung führte zum Freundſchafts⸗Cempel 
und zu dem als italieniſche Villa gedachten Schlößchen Charlottenhof. 
In dieſem hielt ſich Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz gern auf. 
Den romiſchen Bädern noch einen Beſuch abſtattend, folgten wir dem 
Weg, welcher uns alsbald zu dem Ausgange des wunderſchönen 
Parkes brachte. Noch einen reizvollen Rückblick über die Terraſſen 
geuießend, begaben wir uns zur Friedenskirche mit dem daran an: 
ſchließenden Mauſoleum, der Ruheſtätte Kaifer Friedrich III., feiner 
Gemahlin und feiner in den Zabren 1866 und 1879 verſtorbenen Söhne 
Sigismund und Waldemar. Nun ging es durch das Brandenburger 
Tor zur Stadt, wobei wir Gelegenheit hatten, dem ſchounen Glockenſpiel 
der Garniſonkirche zu lauſchen. Wir gönnten uns noch einen kleinen 
Spaziergang durch den Luſtgarten, wo unſere Aufmerkſamkeit durch 
die im Karpfenteiche befindliche Neptunsgrotte mit den 14 Bronzebuſten 
der Feldherren von 1813—15 und durch die Geſchütze, die aus den 
Jahren 1680, 1706, 1740, 1790, 1828, 1848, 1858 ſtammen, erregt 
wurde. 

Mit Becht kann ich wohl ſagen, daß die Schüler einen ſchonen 
Eindruck von Potsdam mit feinen Hanptſehenswurdigkeiten bekommen 
haben. Sie wurden nicht mude, 
ſich nach dieſem und jenem zu 
erkundigen; es war daher nicht 
leicht, ihren Wiſſensdurſt nach 
jeder Richtung hin zu befriedigen. 
Viel zu kurze Seit ſtand uns 
zur Verfügung, um alle Sehens⸗ 
würdigkeiten eingehend in 
Augenſchein zunehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Prenzlau 
und die Schbeden. 


Hiſtoriſche Skizze von 
O. Stremetzne. 
(Fortſetzung.) 

Prenzlaus Bürger 
waren -den Feinden auf 
Gnade und Ungnade preis: 
gegeben und hatten die un⸗ 
geheure Härte der Ein 
quartierung in vollſtem 
Í Maße auszukoſten. Manche 
Bürger hatten allein 30 bis 40 Mann zu verpflegen. Es 
herrſchte weder Ordnung noch Zucht. Alles, was einigen 
Wert beſaß, wanderte in die Taſchen der Schweden; kein 
Andenken, kein Heiligtum war vor ihnen ſicher. Noch ſchlimmer 
hauſten ſie auf dem Lande, in den umliegenden Dörfern. Sie 
raubten das Vieh, wo ſie es trafen, und ſchlugen dasjenige 
tot, welches ſie nicht mitnehmen konnten, ſie verderbten die 
Saaten, brachen die Kirchen ab, entwendeten oder verun— 
reinigten heilige Gefäße; die Bewohner wurden, um zur 
Auslieferung ihres Geldes gezwungen zu werden, auf die 
grauſamſte Weiſe gefoltert; man grub ſie bis an den Hals 
in die Erde und ſchoß daun nach ihnen oder ſchleppte ſie 
in Stricken fort. Die Grauſamkeiten der Schweden haben 
die Landbewohner nicht ſo leicht vergeſſen, waren ſie ihnen 
doch noch aus dem 30 jährigen Kriege in friſcher Erinnerung 
und wurden nun wiederum erneut. Noch heute ängſtet 
man mitunter kleine Kinder mit dem Schreckeusrufe: „Die 
Schweden kommen.“ 

Ueber anderthalb Monate hielten die Schweden die 
Stadt Prenzlau beſetzt, dann zogen fie weiter nach Gid- 
weſten, überall brennend, mordend und plündernd. Die 
Einwohner atmeten auf, als ihre Bedrücker fortgezogen 
waren und verſuchten, die Spuren der Verwüſtungen all⸗ 
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Einbanddecken zum 6. Jahrgang 


ſind ſoeben erſchienen! 
Stück ı Mk., mit Goldprägung 1,25 Mk. 
Bei Fuſendung 50 Pfg. mehr. 
Beſtellungen nehmen entgegen Buchhandlungen, Papiergeſchäfte. 
Dorrätig in der Geſchäftsſtelle des „Mark Brandenburg -Dereins“ 
Aug. Keller, Sigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14. 


mählich zu vertilgen. Als dann die Kunde von der Ein— 
nahme Rathenows und von der Schlacht bei Fehrbellin 
nach Prenzlan drang, war der Jubel natürlich unbeſchreiblich. 
Die Schweden waren endgültig aus dem Laude gejagt und 
man war vor ihren räuberiſchen leberfällen ſicher. So 
glaubte man. 

Eines Tages, es war der 29. Auguft, war wie ge- 
wöhnlich die Einwohnerſchaft zum Frühgottesdienſte in der 
Kirche verſammelt, als plötzlich die Kunde eintraf, die 
Schweden ſeien im Anmarſch, was allgemeinen Schrecken 
verbreitete. Indeß erfuhr man bald, daß nur eine kleinere 
Abteilung Schweden auf einem Plünderungszuge die Heerden 
der Stadt weggenommen und ſich dann nordwärts wieder 
zurückgezogen hatte. Der Zorn der empörten Bürger 
kannte keine Grenzen, alles Vieh, es waren 565 Rinder 
und große Heerden Schafe und Ziegen, war ihnen geraubt. 
Allen voran wetterte der Poſtmeiſter Gräfe und trieb die 
Bürger au, fidh zu bewaffnen. 

Dieſer Poſtmeiſter Gräfe war früher Rittmeiſter ge 
weſen und hatte unter dem Großen Kurfürſten an deſſen 
Kriegszügen gegen die Schweden ruhmvollen Anteil ge- 
nommen, war auch einigemale verwundet worden. Zum 
Lohne für feine Dienſte hatte ihm der Kurfürſt die Ver 
waltung des Salzmagazins übertragen, und, als im Jahre 
1665 ein Poſtamt in Preuzlan eingerichtet wurde, von dem 
nach Berlin „eine ordinäre Poſtfuhr“ verkehrte, da war er 
mit der Verwaltung des Poſtamtes mit dem Range eines 
kurfürſtlichen Secretarii betraut worden. Er hatte eine Poft 
ſtube für die Reiſenden eingerichtet, und alle durch den Ort 
fahrenden Paſſagiere lobten ſeine Bewirtung und ihren 
freundlichen Wirt. Auch ſpäterhin hatte ihm der Kurfürſt 
ſeine Gunſt bewieſen, indem er ihm die Bitte bewilligte, 
Wein in ſeiner Poſtſtube verſchänken zu dürfen. Es hieß 
in dem Schreiben des Kurfürſten, daß „Wir ſolchen ſeinen 
demütigen Bitten in Gnaden Raum und ſtattgegeben und 
durch ein von uns ſelbſt unterſchriebenes Decret sub signato 
den 8. November dieſes Jahres unſere Lehnskanzlei hierſelbſt 
das gebetene privilegium auszufertigen gnädigſt anbefohlen. 
Wir tun danach als der Kur- und Landesfürſt concediren 
und vergönnen Michael Gräfen, daß er von nun an unge 
hindert des ſpaniſchen und des Frankon⸗Weinſchankes fidh 
zu gebrauchen, ſolche Weine nach Prenzlau zu verichreiben, 
dieſelben einzukellern und dieſelben um billig mäßigen Preis 
an Andere zu verkaufen und ſeine Nahrung dadurch zu 
ſuchen, gut Fug und Macht haben ſolle.“ Seit der Zeit 
kehrten die Reiſenden umſo lieber bei dem freundlichen Poft- 
meiſter in Prenzlau ein, der ihnen edle Weine vorſetzte und 
dabei fo trefflich feine intereſſanten Erlebniſſe aus den Polen- 
kriegen zu erzählen verſtand. 

Jetzt ſchritt dieſer Michael Gräfe mit haſtigen Schritten 
zum Marktplatze, auf dem ſteif und unbeugſam der ſteinerne 
Roland mit erhobenem Schwerte, das Sinnbild der Ge- 
rechtigkeit, emporragte. 

„Bürger, follen wir dies ſchreiende Unrecht dulden?“, 
fo rief er in die zuſammengelaufene Volksmenge hinein; 
„Seht hier das Schwert des Rolands, das uns Gerechtig 
keit verheißt; wo bleibt da das Recht, wenn wir uns 
dieſen Raub ruhig gefallen lafen? Auf, bewaffnet Euch 
und jagt ihnen nach, ſchlagt ſie zuſammen, wo ihr ſie 
findet.“ 


Allgemeines Gemurmel erhob ſich und Rufe ertönten: 
„Nieder mit den Schweden.“ 

Vom hohen Turme der Marienkirche riefen jetzt die 
ehernen Glockeutöne Sturm, und es dauerte nicht lange, 
da war die ganze Bürgerſchaft auf dem Marktplatze ver- 
ſammelt. (Fortſetzung folgt.) 


Vereins-Nachrichten. 


Aufnahmebedingungen: Fur Vereine, die „Die Mark?“ als Vereinsorgan be- 
trachten und abonniert haben, bis zu 3 Seilen koſtenfrei, jede Feile mehr 20 Pf. — Für 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatoriſch für die Mitglieder eingeführt iſt, find fämt: 
liche Veröffentlichungen koſtenfrei. Aufnabmeſchluß für Einſendungen: Montag Mittag. 

Der neugegründete „Märtiſche Wander Klub 1910“ hat be 
ſchloſſen, die „Mark“ jedem ſeiner Mitglieder vom Verein aus gratis 
zu liefern. 

Touriſten Klub vun 1893. Sonntag, 24. Juli: Wanderfahrt 
Joachimsthal, Werbellinſee, Altenhof, Flacher See, Seufteuhutte, Fh. 
Senftentbal, Klofter Chorin, Chorinchen. 29 km. Abf. 6.00 Stett. Bhf. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.” Sonntag, 24. Juli: 380. Wander⸗ 
fahrt nach Potsdam, Rehbrücke, Teufelsſee, Caputh, Flottſtelle, Liene 
witz See, Michendorf. Abf. 5.50 Potsd. Bhf. 

Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder“ Gear. 1902). Sonnabend, 
25. Juli: Nachtwanderung nach Genthin, Jerichow, Tangermünde, 
Stendal. Treffp. 11.15, Abf. 11.43 abends Potsd. Bhf. 

Berliner Touriſten⸗Klub von 1902 „Marſch“. Sonntag, 
24. Juli: Wanderfahrt nach Halbe, Wend. Buchholz, Forſt. Bammer, 
Förſt. Streganz, Görsdorf, Wolziger See, Wolzig, Kummersdorf. Abf. 
6,55 Görl. Bhf. 1 Kl.) Sonntag, 31. Juli: Bade- und Spielfahrt 
nach dem Muggel See und Ravenſtein Milhle. 

Tuuriſtenklub Lankwitz 1904. Sonnabend und Sonntag, 23/24, 
Juli: Nachtwanderung Neu Babelsberg, Jagdſchloß Stern, Parforce— 
Heide, Philippsthal, Saarmund, Eich Berg (Sonnenaufgang), Torf 
Mühle, Bergholz, Raveusberg-uelle (Tagesraſt), Ul. Ravensberg, 
Potsdam: Abf.: Sonnabend, Potsd. Bauptbhf. 11.35 abds. Führer: 
Edelheim, Wispel. Dienstag 26. Juli: Geſchäftl. Sitzung und 
Vortrag: „Geheimniſſe des Waldes“ 2. Teil. Beginn 9 Uhr im 
Vereinslokal „Viktoriagarten“, Lankwitz, Viktoriaſtr. 56/58 — Hus- 
kunft durch die Geſchäftsſtelle, Berlin, Wilbelmjtr 105. 

Tuuriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Sonntag, 24. Juli: Wander: 


fahrt nach Tegel, Ehrenpforten-Berg, Neubrück, Pinnow, Birkenwerder. 


Führer: Schütt. Abf. 7.01 Straßenbahnhalteſt. Charlotteuſtr. 

Tonriſten⸗Verein „Wanderfreunde“, Spandau. Sonnabend, 
23. Jmk. 5. Stiftungsfeſt im Neuſtädtiſchen Kafino, Spandau, Neuen: 
dorferſtr. 91. Feſtbeitrag 40 Pf. (Konzert, humoriſtiſche Vorträge, 
Ball). Alle Couriſten Vereine ſind eingeladen. 

Geſelliger Wanderbund vun 1905. Sonnabend und Sonntag, 
23/24. Juli: Nachtwanderung Eberswalde, Chorin, Paarſteiner See, 
Freienawlde, 35 km. Abf. 9.15 abends Stett. Bhf. Fahrgeld 2.20 Mk. 

Wander⸗Club Tempo. Sonntag, 21. Juli: Wanderfahrt mach 
Storkow, Storkower See, Dahmsdorf, Silberberg, Saarow, Pechhütte, 
Rauen, Fuürſteuwalde. Abfahrt: Gorlitzer Bhf. 4.40, 

Wander Verein „Societas“. Geſchäftsſt Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag 24. Juli: Wanderfahrt Hermsdorf, Glienicke, Schöufließ, 
Mühlenbeck, Summt, Schönwalde, Schonow, Bernau. Führung P. 
Spernau, Dalldorferſtr. 17. Abf. Stett. Bhf. 6.45. Treffp. Wedding⸗ 
platz 0.05. Weglänge 28 km. Fahrgeld 0.00. — Sonnabend, 30. Iuli: 
Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15. 

Verein „Märkiſche Ingendwanderer“, Berlin Sonntag, 24. 
Juli: Spiel und Badefahrt nach Forſth. Alt Krummendamm. Abf. 
8.10 von Station Jannowitzbrucke nach Friedrichshagen. Von dort 
Wanderung nach dem Forſthaus, wo Spiele veranftaltet werden. 

Wander⸗-Club „Frei weg“ 1907. Sonntag, 24. Juli: Wander: 
fahrt nach Falkenberg, Freienwalde. Abf. 6 00 Stett. Bauptbhf. 

Fecht und Wander⸗Club Franconia“. Jeden Freitag, 9 Uhr, 
Sitzung im Gſtend Reſtaurant, Große Frankfurterſtr. 18. Gäſte willk. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. (Vori. R. UMaßner, N. 39, 
Herichtſtr. 2; Schriftf. D. Rückert N., Adolfſtr. 21). Sonntag, 24. Juli: 
2. Wanderfahrt nach Nauen, Velten. Treffp. 2 10 Lehrt. Bhf. (mva 
— .. ̃ ̃ ˖ç— er EEE ae 


Einiendung der Abonnements-Beträge 


für das laufende Vierteljahr Juli-September erbitten wir 
von allen unſeren wertgeſchätzten Streifband-Abonnenten, 
die wie üblich, durch Nichtabbeſtellung die Verlängerung 
ihres Abonnements auf „Die Mark“ bekundet, aber den 
neuen Abonnements Betrag noch nicht eingeſandt haben. 
Wir legen allen dieſen werten Abonnenten heute 
eine Poitanweilung 

zur gefl. Bedienung bei. Abonnementsbetrag kann auch 
in 5: oder 5 Pf. Briefmarken eingefandt werden. Poft- 
anweiſungen nur an die perſönliche Adreſſe des Heraus: 
gebers der „Mark“, G. E. Uitzler, Lauſitzerſtr. 8. 


Nr. 4 


lidenſtr., Ecke Heideftr.) Abf. 7.25 nach Nauen. 
N. 39, Fennſtr. 55/54. Gäſte willkommen. 


DIE MARK 


Nachmittagsausflug nach Sadowa, Kaffee im Reſt Pferdebucht, Abendraſt 


Führung Ernſt Muller, 
Vereinsbeitrag ift 60 Pfg. 


wofür die tonriſtiſche Seitſchrift „Die Mark“ jedem Mitglied gratis 


verabfolgt wird. 


Mark Brandenburg Verein. (1. Dorf.: Red. Georg Eugen Kitzler, 


Lauſitzerſtr. 8; Schriftf.: 


F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts⸗ 


ſtellen: A. Keller, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenftr. 34.) — 


Sonntag, 24, Juli: 
uach Diederſaathen Tal der Liebe. 
Mitgl., 5.60 f. Gäſte. 


Siett. 


| Ile Îl N 0 (G. Werdermann) 


(früher Eichler.) Das alte Gasthaus unter 
neuer L.eitg. Gute Verpflg. Sommerwhg. 


Baa -See bei Freienwalde 


Restaurant Demuth 
Direkt am herrl. Raa-See. Während des 
ganz. So) Sommers Speis. u. Getränke all. Art 


Bernau Schraizer Adter 


Historisch. Kalandsgebäude. (15. Jahrh.) 
Touristenheim. Ausflüglern empfohlen. 
Gasthaus von 


Blankenielde Simena ee 


Vom Potsd. Ringbhf. n. Mahlow (20 Pf.) 
unweit Bhf. Mahlow. Für Nachmittags! 


Dolgenbrodl Gasthaus von 


Graefen Nachf. 
(H. Krüger.) Touristen, Turnern un 
Sportsleuten empfohlen. Vereinszimmer. 


Dö beritz Hotel u. Restaur. 

St. Hubertus (I.Geske) 
Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Gelr. Vereinsz, Saul. Sommerwhg. 


Neb. Bahnhof, Am Durchgang 
Eberswalde d. Brücke, Gasth. P. Seiffert 
Von altem Ruf als solides bürgerliches 
{= Wirtshaus, Logis. Schoner Garten, 


ya Rest. ‚Wilkommen‘ 
Ferch Wilh. Beuster. 
und Ausflüglern empf. Gute 
Tel. Werder 134. 


Touristen 
Küche. Sommerwohng. 
Freienha en! Oranlenby. Stat. Fichten- 

I grund W, Haupt (W. Tönnies) 
Zwischen Nassenheide und Malzer Kanal. 
Ausflüglern und Vereinen best. empfohlen. 


Abf. 8.36, Treffp. 8 15 
Bang na Reuſch, Keller. 


Ratgeber Ausflügen Sommerfrisehen 


Verzeichnis von Austlugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerkrischen. 


Schwedt a. Oder, Dampferfahrt auf der Oder 


Teilnehmerkarten 5.00 ME, für 
Warteſaal 3. Ml. 


— Sonntag, 31. Juli: 


am Werbellin- See 


Friedersonl aneh 


An d. Kirche. Gute Speisen u. Getränke 
Sommer wohnungen. Schattiger Garten 


Priedriehsihal ve, Oranzenburs 


(Aug. Bleise) 
(Gasth. zu d. 4 Linden) Vereinen empfohl. 
Wald u. Wasser in der Nahe. Sommerwhg. 


Pakenfelde e 


Histar.-Rest. „Pepitas Ruh“. ( Inh. O. Starck) 
Vereinszim. Mittw., e Konzert. 


Kalkberge (Rüdersdorf) 


„um Dampibool“ 
(Inh. A. Schmidt.) 


Touristen und Aus- 
flügl. empfohl. Sommerwhng. 


Gute Küche. 

Naputh Restaurant H. Otto „Alter Krug“ 
mitt. im Dorf (Tel. Potsdam 1299) 

unweit Schloß und Kirche. Touristen und 
Ausflügl. empf. — Vereine Preisermäßig. 


Kienbaum an d. oberen Löcknitz 


Gasthaus Kollberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen, 
Große Seen, schöne Wälder in der Nahe. 


für sommerfrischler und Ausflügler 
bietet das durch seine entzückende 
Lage inmitten herrlicher Laub- und 
Nadelwälder und sagenumwobener 
Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Auſentha't. Näheres 
durch den „Verein zur Ilebung des 
Fremdenverkehrs“. 


na Rauchlangswerder un cnaus, 


 Damplerverhindung von dJannowitzbrücke 
| Grinau stündlich, 


schaften u. Ausflüglern mein 
idyllisch am Zeuthener See und ausgedehnten 
Waldungen gelegenes Kiablissement in em- 
8 piehlende Krınnerung. 


und 


Bringe den geehrten Gesell- 
altrenommiertes, 


Ed. Rutkowaky. 


Sportshaus zur grossen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge und am Wasser gelegen. 


Dampferstation. Touristenheim. 


„Stern-Dampfer“ Dienstags 


2 Uhr von Jannowitz-Brücke (50 Pf. hin und zurück). 


SCHMÖCKWITZ 


Es gibt 
nur ein 


Gasthaus zur Palme Sad see 


und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


Bestgeeignet 


für Dampfer- und Landpartien. 
Station der Dampier- Gesellschaft „Stern“. 


Herm. Peter. 


SCHMÖCKWITZ 


Seg 


ler- Schloss (Inh. Karl Victor) 


en punkt der Oberspree, entzückendes Rundpanorama 


Neu renoviert. 


Jetzt Parkettsaal. 


Jetzt Motorboot- und Auto-Omnibus-Verbindung mit Grünau Jägerhaus) 


VOIGT’S KRAMPENBURG 


gegenüber von Schmöckuwitz. 


Am Fuße der Müggellerge und der Bismurekwi wte, 


rings umgeben von herrlichen 


Wäldern und Seen. — TVouren-Verkehr der Sterndi Sa und Anlegestelle für samtliche 
Dampfergesellschuften. — Ilexrlicher Fernblick vom Aussichtsturm auf die gesamten 
Dahme-Seen und Waldungen. — Somnerwohnungen. Fremdenlogis. 


Empfehle zugl einen Besuch d. Insel Märkisch-Rügen (Seddinwall) 


Reft. Rapenſtein⸗MRühle, Rückfahrt von . 
Bhf. Sadowa. Führung: Glaesmer, Ribback. 


Erkner, Fürſtenwalde. Treffp. 7 
7. Auguſt: Brumm, RT 
nehmerkarten für Mitgl. 2 


nehmerkarten f. Mitgl. 
Werbellin-See. Führung: Kigler, 


II. Glienicke Ai anne 


(Inh. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 
nen Selen. Garten a. d. Hav. 


Kram nilz unweit Romerschanze 

l Wirtshaus 2. Krampnitz-See 
(Inh. P. Karbe.) Station der Stern-Dampfer. 
Idyllisch 1 Vereinen empfohlen. 


Lan ke „Waldschlösschen“ 


am Ober-See 
Verkehrslokal für Vereine. Kegelbahn. 
Sommerwhng. Pens. v. 3 M. an. Nachtig 


l 117 Restaurant Lehnitzsee 
Lehnitz pr. Lehmann) 


Am Bahnhof. Gute Küche. Sommerwohng, 


Touristen und Ausfüglern empfohlen. 
f Schleusen-Abstieg 
Liepe d. Grossschiffahrtsweg 


Hotel Irrlitz. Mitten im Ort neb. der Kirche. 
Beliebtes Lokal bei Tour horin-Liepe-Odbg. 


Lyehen . A. Gasthaus zu den 3 Kugeln 


Vogelgesangs!. 154. 
(Inh. G. BALL). Einkehrstelle i. Touristen. 
Gartenlokal. W Sommerwhg.am See. 


Miehendor A. GAENECKE’S 


Gasthaus (Tel. Mi.2) 


Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heiın. 
Neuer Garten! Gute Küche. Ältestes Lokal. 


Mi'tenwalde Ruhles Restaurant 


Turner- u. Touristenheim 
Gute Speisen u. Getränke. Vereinszim. 
Gr. Saal. Sommerwohnungen. Garten. 


Nedlitz Park-Restaurant 

E. Lorenz (T. Potsd.696) 
Fig. Motorbootverbg. z. RO 1 erschanze 
Gute Küche. Kegelbahn. Vereinen empfohl. 


Neu-Helgoland gegenuber Rahnsdorl 


an Müggel-Mindung 
Dampferverhdg. mit Friedrichshgn.(Brauerei) 
An Wald u. Müggelberge. Vereinen empfolll. 


Hotel u. R 
Oranienburg 188 etsen Zum 


Reichsadler“ (A. Helßner) 

Bernauerstr. 30. Direkt neben Bhf. Fspr, 30 
Zimm. v. 1.50 M. an. Touristen empfohl. 
Pausin zwisch. Krämer Wald u. Bütenheide 
Gasih, u. Logirhaus H. Sommerfeld 


Herrl. mitt. im Dorf geleg. vis-a-vis d. Kirche 
Touristenheim. Gute Küche. Vereinszimmer 


„Gasthof von 
Prenden A. Engelhardt 
Ithistor. 


Bau des Feldmarschall Sparr 
Gute Speisen u. Getränke. Sommerwhng. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Öriginal-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Sanl, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Restaurant u. 

Waldschänke Teufelssee 

Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge 


herrlich gelegen am 


romantischen Teufels-See 
Dampfer-Anlegestelle (Stern-Ges.) 


zum Lokal, Schöne Waldpramenade. 
das n. Zu den Markgrafen- 
R aueN steinen (W. Noatnick) 


(Früh. „zum Löwen“) Gut. m Sommwhg. 
Für Ausflüge z. d. Markgrafensteinen. Logis. 


Ravenslein-Mühle b, Friedrichshagen 


(Rob. Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel. Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schattg. Gart. 


21. Auguſt: Zülicher, Lindau. 
2.10, Güfte 2.50. 
Auguſt: Spandau, Nauen. CTreffp. 7.05, Abf. 
14. Auguſt: Schnſter, Brumm; 28. Auguſt: Lindau, Glaesmer. 
1.50, Gäſte 1.80. — Sonntag, 28. 
Brumm. 
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Treffp. ½3 
E tat 
Bhf. Führung 
Teil- 
— Sonntag, 14. und 28. 
7.25 Lehrt. Bhf. Führung 
Teil- 


Sonntag, 7 
Abf. 7.25 Schleſ. 


Auguſt: 


bei Kys. - Wusterhausen 
oehenkendopl he d. Pen 
Interessantes Dorf mit Mosse'schem Gut 
Touristen u. Turnern empf. Sommerwhg. 


Schlepzig im Inler-öpreewald 
=Z Inmitten desselb. geleg. 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


sehönow Gasthaus 0. Schulze 


Garten. Vereinszimmer. Gute Küche. 
Touristen. Turnern und Vereinen empf 


òp andal Rest. Havelterrasse 


en d. Charlottenbrücke 
„N P. MOSER) Gegenüb. d. Dampferanlgst 
8 Aufenthalt. Gute Küche. Vereinszim 


Slrausberg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Sachen u. Vereinsheim. 


Wag empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 


2 Kegelbahnen. 
Hungriger Wolf bei Strausberg 


bei Bernau und Zepernick. 


am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


U 


Inh.: W. Grabert 


Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


Weitlage i Eea 


Wirtshaus zum Bach- Sees. Sommerwhg. 
Romantische Lage. (Tel. Ebersw. 120.) 


Wend iel am öcharmützel-det 

. Rest. R. Hanisch. 
Hot. u. Gasth. Zur Schleuse, Touristenheim 
Sommerwohng. Grosser Garten am See. 


Werder a. H. 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal. 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Dampferstation, 

Für Vereine Preisermäaßigung. 


; indenpark 
Zehlendorf in. P cre) 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausf. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim. 


Inserate in diesem Teil: 
1 Feld monatlich 6 Mark 
el i 1 
3 57 ” 13 ” 

16 
Diese Vorzugspreise gelten nur 
bei Aufgabe für ganze Saison. 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald, 
Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, Fernspr. 
Lübbenau 33. Grösstes u. schünstgeleg. 
Lokal im Mittelpunkt d. Spree am Hoch- 
wald, als Mitlagsstation einpfohl. Vorzügl. 
Küche. „Fische mit Spreewi aldsauce“. 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 
mn — empfehen sich die Vereinigten 
Burger Fahrleute. Vorbestellg. in d. Zentrale 


Steffens Gasthaus, Zum Spreehaſen“ (Tel. 24) 
Wageniahrt von Vetschau 


nach Burg im Spreewald übernimmt 
WILLI WAHN, Velschau (vorher anmeld.) 


VETSCHAU. Automobil- Omnibus. 


Vom Bhf. Vetschau nach Burg zum Kirch- 
gang 75 Pf, nach Naundorf 50 Pf., Vereine 
anmelden. Autom. Verkehr Spreew. (Tel, 16) 


32 DIE MARR Nr. 4 
Wirtshaus zur deutschen Ecke | Jeder Tourist und Leser der „Mark“ 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorfi-Strasse) findet in Auswahl in 
Gegenüber Stettiner Bahnhof Herren-Kleider-Stoffen 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. beim Schneidermeister 


AUG. LÖTHER 


Lederwaren! 

in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. BERLIN, Neuen * 1 bende 

3 7 7 7 Tadelloser Sitz. — Gute Verarbeitung 

Sämtliche Touristen-Artikel: Be 
nzüge nach Maß von 36 Mark an. 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, = 3 
Wanderstöcke, koes finden Sie stets in großer Auswahl in der Verlag für heimatl. Kultur, Willy Holz, Berlin SW.68, Kochstr. 6. 
Ledgrwaren-Pahrik ea 4 ff Scha Suya 
s.. . 

Berlin N. 4, Invaliden-Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. Märkischer Wanderatlas, 
r a 1 a one A a 22 mehrfarbige Karten im Mafistabe von 1: 100000 von den schönsten Wander- 
Vereins -Abzeichen Ocularium gebieten aus der naheren uad ronyn en Repina pig Ortsregister und 

Wegebeschrei z; gebunden in Ganzlei „50 M. 
liefert preiswert Spittelmarkt 12 l. Etage Desi: kleine Ausgabe mit 10 Karten; kartonnier 1 A 
i .. = Die Ausd r der in übersichtlichster Weis ruckten Karten erstreckt 
PA U L S TUM PE B rill — Fe a läser. sich bia Rheinsberg — Binstenbehe E 1 bis 5 huckew, En en ald an 
5 x FT haa aa i e bis Lehnin. de Ka llt ci mmengechöriges W: zebi soda 
Oranienstr. 58a (Moritzplatz) Wanderfreunde, di a Be Se ee Ra e e vu. 1 


7 ji "A bh F Im gleichen Verlage erscheinen auch die beliebten 

er ner u aus kischer Wanderer beizutreten, wollen 1 h ieh nl ch ee en ngen, 80 ie om Ve la 
inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. nicht anonyme Adressen einsenden an die UF Zu beziehen dur rn un gen, SOWIE Y riag. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. Hauptexp. d. ILokal-Anzeig. unt. E. 2477. U 2 


RESTE! 
— — i i itzel Nord 
Me AREE er. Villenkolonie Scharmützelsee-Nor 
Kostüm-Stoffe neueste Muster in Saarow bei Fürstenwalde a. d. Spree. 
zu jeder Saison, auch vorzüglich nt F ; . . 7 
z 1 Stunde Bahnfahrt von Berlin im Vorortverkehr. Von Fürstenwalde zur Kolonie täglich 
geeignet für 9 maliger Automobil- Omnibusverkehr. Schönster Luftkurort in der Umgebung Berlins am 
0 Í kti größten See der Mark und am Fuß der Rauener Berge herrlich gelegen. Logierhäuser, 
n 2 on Pensionate und Restaurants mit und ohne Verpflegung bei müssigen Preisen. Villen und 
Terrains daselbst an befestigten Strassen mit Wasserleitung sehr preis- 
Paletols, Jakells, Kosiunes und wert verkäuflich. 1 gug Ausübung den vielseitigsten Sports 
Kostumesröcke, Loden, wie: Rudern, Segeln, Schwimmen, Tennis, Reiten, Lontaubenschießen pp. 
Pelerinen Prospekte und Auskunft bei der 
in grosser Auswahl Auskunftstelle f. d. Villenkolonie Scharmützelsee-Nord 
C Pelz Kottbuser 5 Post Saarow i. d. Mark, Telefon: Fürstenwalde 102 und 
9 Strasse — in Berlin W. 8, Behrenstr. 14/6, Büro der Landbank, Telefon Amt l, 2526 u. 9496. 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. — 


Peek & Cloppenburg = s 


H i " itte At ] 
Ross-Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19 Gertraudten-Str. 26-27 ge 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 


Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-IMäntel 


halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER I. LUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — Handarbeit :: Touristenstiefel 


Reparatur-Werkstatt. 
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